Kommission für die Gleichstellung von Frau und Mann, Olten


Verwaltungsbericht 2003

Das Jahr 2003 markierte mit dem 4. Frauen-Parlament einen Höhepunkt in der Arbeit der Kommission für die Gleichstellung von Frau und Mann. In neun Sitzungen wurden die Aktivitäten bestimmt, auf die einzelnen Schultern verteilt und koordiniert.

Die Kommission erfuhr im Verlauf des Jahres verschiedene personelle Wechsel: Monika Ingold (SP) und Alexandra Kämpf (FDP) schlossen zum Jahresbeginn zwei Lücken. Da Myriam Oesch ihre kurze Mitgliedschaft wegen Wegzug aus Olten beenden musste, fand erstmals seit längerer Zeit mit Heinz Baumann (FDP) wieder ein Mann den Weg in die Gleichstellungskommission. Leider demissionierte gegen Ende Jahr auch Marie-Christine Müller Leu aus beruflichen Gründen. Sie hatte seit 1996 in der Kommission wertvolle Arbeit geleistet, für die ihr die Präsidentin – auch im Namen der Stadt Olten – dankte. Für die zwei vakanten Sitze (1 CVP, 1 traditionelle Frauenbewegung) meldeten sich Sandra Näf und Ilona Segessenmann. Beide sind parteilos. Es scheint in den verschiedenen Parteien sehr schwierig zu sein, Personen für Kommissionschargen zu motivieren. Umso positiver ist es zu werten, wenn interessierte Frauen sich aus eigenem Antrieb um eine Mitarbeit bewerben.

Arbeitsfelder im 2003

· Entwicklung und Planung des Jahresprogramms mit Kursen und Veranstaltungen

· Organisation und Durchführung des 4. Oltner Frauen-Parlaments 

· Organisation und Durchführung der Kurse und Veranstaltungen

· Weitere Tätigkeiten

Einblick in die Aktivitäten

Das Frauen-Parlament und die alljährlichen Kurse bildeten die Schwerpunkte der Kommissionsarbeit.

4. Oltner-Frauenparlament:

· Die Kommission für die Gleichstellung von Frau und Mann organisierte zum vierten Mal das Frauen-Parlament. Der Anlass fand am 6. November 2003 im Gemeinderatssaal in einer etwas neuen Form statt.

· Sicher sind auf dem Weg zur Gleichstellung von Frauen und Männern wichtige Schritte bereits getan. Unsere Grossmütter müssten heute nicht mehr um eine Berufsausbildung kämpfen. Für unsere Mütter wurde das Stimm- und Wahlrecht wahr. Wir selbst freuen uns am Gleichstellungsartikel in der Bundesverfassung. Doch der Weg geht weiter. Unseren Töchtern wünschen wir eine Mutterschaftsversicherung, die Vereinbarkeit von Familie und Beruf und die effektive lohnmässige Gleichstellung. Wo stehen wir heute konkret? Ist die Gleichstellung erreicht? Diese Fragen standen im Zentrum des Abends.

· Eine kompetente Podiumsrunde diskutierte mögliche Antworten. Dabei war Patrizia Schulz, als Direktorin des Eidgenössischen Büros für die Gleichstellung von Frau und Mann sozusagen Madame Egalité der Schweiz. Daneben nahmen weitere namhafte Fachpersonen teil: Monika Bigler-Wälti, Delegierte für Chancengleichheit bei der Schweizerischen Post; Luzius Hafen-Köppel, Fachstelle UND, Familien- und Erwerbsarbeit für Männer und Frauen; Natalie Imboden, Historikerin/Zentralsekretärin des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes; Enrico Violi, Fachstelle für die Gleichstellung von Frauen und Männern des Kantons Aargau/Präsident des Vereins mannebüro züri; Agnes Weber, Sozialwissenschafterin/Mitglied des Beratungsorgans des Bundes „Chancengleichheit an den Fachhochschulen“.

· Durch den Abend führte Nationalrätin und Erwachsenenbildnerin Christine Goll. Als musikalische Auflockerung sorgten die singenden „Rätschwyber“ aus Olten für den richtigen Ton. Und beim anschliessenden Apéro – offeriert von der Stadt Olten – hatten die Teilnehmerinnen die Möglichkeit, mit anderen Frauen und den Podiumsteilnehmenden ins Gespräch zu kommen.

· Die rund 70 Teilnehmerinnen zeigten sich sehr zufrieden mit der gewählten Durchführungsform und beteiligten sich rege an der Diskussion, die auf die Podiumsrunde folgte. Man war sich einig, dass zwar in einigen Punkten Etappenziele erreicht sind, dass wir aber von der effektiven Gleichstellung noch weit entfernt sind.

· Wie brennend und brisant die Fragen des 4. Frauen-Parlaments sind, sollte sich erst bei den Erneuerungswahlen in den Bundesrat Anfang Dezember zeigen. Die – leider negative – Antwort lieferte das Bundesparlament gleich selber.

Kursprogramm:

· Das Kursprogramm musste etwas bescheidener als üblich ausfallen, da das Frauen-Parlament einen grossen Teil des Budgets und der Energie beanspruchte. Trotzdem war es möglich, den Oltner Frauen ein interessantes und abwechslungsreiches Angebot zu machen.

· Neben den bisherigen Themen „Stimme und Präsenz“, „Einstieg ins Internet“, „Surfen im Internet“ und „Handwerkskurs“ fand auch ein neues Thema Anklang „Konkurrenz und Rivalität unter Frauen – ein Tabu?“.

· Trotz der beschränkten Mittel konnten über 50 Frauen von den verschiedenen Veranstaltungen profitieren. Alle Teilnehmerinnen schätzten die Möglichkeit sehr, professionelle Weiterbildungen zu einem äusserst bescheidenen Kursgeld besuchen zu können. An dieser Stelle gibt die Gleichstellungskommission diesen Dank dem Gemeindeparlament weiter, das mit der Kostengutsprache das Kursprogramm überhaupt erst möglich macht. 

Weitere Tätigkeiten:

· Die Kommission lässt sich in regelmässigen Abständen vom Stadtrat über gleichstellungsrelevante Fragen in den verschiedenen Ressorts informieren. Im vergangenen Jahr nahmen die Stadträtin Doris Rauber und die Personalverantwortliche Claudia Grütter die Einladung an und gaben sehr bereitwillig Einblick in ihre Aufgabenbereiche.

· Dank der langjährigen Protokollführerin Renate Schwitter ist die Kommission auf der Website der Stadt Olten präsent. Renate Schwitter sorgt dafür, dass aktuelle Termine, Tätigkeiten, Informationen usw. auf diesem Weg publiziert werden. Die Kommission verfügt neu sogar über eine eigene Mailadresse (gleichstellungskommission@stadt.olten.ch).

· Mit einem Wahlaufruf in den regionalen Zeitungen versuchte die Kommission, möglichst viele Frauen und Männer zur Teilnahme an den National- und Ständeratswahlen zu motivieren.

· Der Frauen-Stammtisch fand wiederum regelmässig am 1. Mittwochabend des Monats im Restaurant „Stadtbad“ statt. Es fanden manchmal mehr, manchmal weniger Frauen den Weg dorthin, wie es auch der ursprünglichen Idee von einem ungezwungenen Gedankenaustausch entspricht.

Zwischenbilanz und Ausblick

Höhe- und gleichzeitig Schwerpunkt des Kommissionsjahrs war sicher das 4. Oltner Frauen-Parlament. Das überaus positive Echo motiviert die Kommission trotz des grossen zeitlichen und finanziellen Aufwands zum Weitermachen.

Das Kursprogramm, das auf ein reges Interesse stösst, soll im nächsten Jahr wieder mehr Raum bekommen. Die Kommission wird einmal mehr versuchen, auch Männer in geeigneter Form anzusprechen. In den vergangenen Jahren waren mehrere Versuche gescheitert, was einen erneuten Anlauf natürlich nicht ausschliesst.

Der Stadtrat hat eine Weisung zum Thema Mobbing und sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz erlassen. Gleichzeitig sind mehrere Vertrauenspersonen ernannt worden, die mit Hilfe einer externen Beratungsstelle betroffene Personen beraten und unterstützen können. Damit ist ein Anliegen der Gleichstellungskommission erfüllt.

Nach der Einführung des neuen Personalreglements und der dazugehörenden Verordnung wird als nächste grosse Aufgabe die Besoldungsrevision in Angriff genommen. Aus Sicht der Gleichstellungskommission ist es dabei zentral wichtig, dass den besonderen „Biografien“ der Frauen Rechnung getragen wird und allfällig bestehende Benachteiligungen von Frauen ausgemerzt werden.

Die National- und Ständeratswahlen, vor allem aber die Bundesratswahl haben gezeigt, dass die Gleichstellung von Frauen und Männern höchstens auf dem Papier festgehalten ist, aber noch lange nicht tatsächlich gelebt wird. Es wird noch längere Zeit Institutionen wie Gleichstellungskommissionen, Gleichstellungsbüros usw. brauchen, bis sie sich – hoffentlich – einmal selbst überflüssig gemacht haben. Das bedeutet für die Kommission für die Gleichstellung von Frau und Mann der Stadt Olten ganz nach dem Motto des Frauenparlaments: nicht zurücklehnen, sondern weiterkämpfen.

Olten, 27. Februar 2004/zs

